
Nro 42

Amts- und Intelligenr-Statt
für die Oberamts - Bezirke

Nagold , Freudenstadt und Horb.

Amtliche Erlasse.
Oberamt Freudenstadt.

F r eu d en sta d t.
Die Unterzeichnete Stelle sicht sich zu
der Aufforderung an die Ortsschulbe-
hörden und Gemeinderäthe veranlaßt,
auf die Anschaffung des sehr empfehlens-
werthen Schriftchcns

„Faßlicher Unterricht in der Obst-
banmzucht zum Gebrauche für Je¬
dermann, besonders für die Schul¬
jugend- Von C. Stifcl , Pfarrer
in Euteudorf. Zweite Auflage.
Schw. Hall, Haspel'sche Buchhand¬
lung. 1842."

für die Schuljugend und zum sonstigen
Gebrauch aus den Schulfonds- und Ge-
meindekasscn hinzuwirken.

Den 24. Mai 1842.
K. gem. Oberamt,

Süskind,  A.V. Georgii,  A-V.

Freudenstadt.
Bei dem Ablaufe des Verwaltungsjahrs
werden die Ortsvorstände darauf auf¬
merksam gemacht, daß weder Stcuer-
noch sonstige Ausstände geduldet werden
können. Sollten einzelne Posten beson¬
derer Umstände wegen vorderhand nicht
bereinigt werden können, so haben die
betreffenden Gemeinderäthe über Art
und Zeit der möglichen Bereinigung
Beschlüsse zu fassen und zur Einsicht
hieher vorzulegen.

Den 24. Mai 1842.
K. Oberamt,

Süskind , A.V.

Freitag den 27. Mai

Oberamt Horb.
Horb.

Da man die Bemerkung gemacht hat,
daß an den Vicinalstraßcn die Vorraths-
steine noch nicht überall nach der von
dem Oberamtswegmeister bei seiner letz¬
ten Visitation gegebenen Anweisung auf¬
geführt sind, so werden die Ortsvor¬
steher beauftragt, da, wo es noch nicht
geschehen ist, solches ungesäumt besorgen
zu lassen, damit nicht das Oberamt
genöthigt werde, gegen die Säumigen
eine Rüge zu erkennen.

Den 20. Mai 1842.
K. Oberamt,

Wiebbekink.

Kameralamt Reuthin.
R eu t h i n.

sAufstrerchs-Vcrkauf.)
Am Samstag den 28. d. Mts.

Vormittags 10 Uhr
werden bei der Unterzeichneten Stelle
folgende Gegenstände gegen baare Zah¬
lung im öffentlichen Aufstreich verkauft:

6 SchicßGewehre,
5 Pistolen,
3 Pulverhorn,

Schießpulver, Schrote rc.
1 Art und 1 FruchtZuber,

sodann
eine ziemliche Quantität Dinkel,
Roggen und Haber.

Die Schultheißcnämter wollen dieß
gehörig bekannt machen lassen.

Den 23. Mai 1842.
K. Kameralamt,

Bühler.

1842.

Nagold.
^Herabgesetzte Preise im Holz-

Gartens
I Klft. buchene Scheutter 15 fl. —
1 Klft. — Prügel 11 fl. —
1 Klft. Nadelholzscheutter 9 fl. 36 kr.
1 Klft. — Prügel 7 fl. 36 kr.

Nagold den 16. Mai 1842.
HolzVerwaltung.

Stuttgart.
sHaberbeifuhr- und Lieferungs-

Akkord.)
Ueber die Anschaffung des Haberbedarfs
für die hiesigen MilitärFouragcMaga-
zine auf das Halbjahr vom 1. Juli bis
31. Dccember 1842 wird die Unter¬
zeichnete Stelle am

Donnerstag den 2. Juni d. I.
Vormittags 10  Uhr

in der Kaserne der K. Leibgarde zu
Pferd zweierlei Akkorde abschließen;
nämlich:
1) Ueber die Bekfuhr der angewiesenen

Quantitäten von den Fruchtkästen
der Kameralämter Altenstaig, Ba¬
lingen, Hirsau, Reuthin, Rottcn-
burg, Rosenfeld, Weil im Schön¬
buch und Zwiefalten, und

2) über die Lieferung des Bedarfs ge¬
gen baare Bezahlung im Ganzen
sowohl, als in angemessenenPar-
thien.
Die AkkordsLiebhaberwerden nun

mit dem Anfügcn hiezu eingeladen, daß
diejenigen, welche nicht schon als be¬
mittelte und zuverlässige Männer diesseits
bekannt sind, sich mjt obrigkeitlichen Ver-
mögensZeugnissen bei der Verhandlung
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auszuwcisen, sämmtliche Unternehmer
aber tüchtige Bürgen zu stellen haben.

Den 23. Mai 1842.
RegimentsO-uartiermeisteramt

der K. Leibgarde zu Pferd.

W i l db e r g.
^Gläubiger-Aufrufs

Die Erbschaft des kürzlich verstorbenen
Johann Georg Dreher-, Schusters von
hier, bestehend in 16 fl. 47 kr., wurde
von 2 Erben ausgeschlagen, und von
dem Dritten blos mit der Rechtswohl-
that des Inventars angetrcten.

Um nun die Rechte Dritter gehörig
wahren zu können, werden alle diejeni¬
gen, welche an den gedachten Dreher
Ansprüche zu machen haben, aufgefor¬
dert, ihre Forderungen binnen 15 Ta¬
gen dem Amtsnotariat anzuzUgcn und
sie gehörig zu erweisen, widrigenfalls
ste es sich selbst zuzuschreiben haben,
wenn sie später nicht mehr berücksichtigt
werden.

Den 23. Mai 1842.
K. Amtsnotariat
und Stadtralh.

Vclt. Amtsnotar
Wagner.

W i l d b e r g.

fGläubiger-Aufruf.,1
Da zu vermuthen ist, daß der kürzlich
verstorbene Jakob Bernhard Rehm,
Gassenwirth von hier, unbekannte Schul¬
den hinterlassen habe, so werden die
Gläubiger desselben, so wie diejenigen,
welche wegen geleisteter Bürgschaft etwa
Ansprüche an ihn machen wollen, auf-
gefordcrt, ihre Forderungen binnen 20
Tagen dem Amtsnotariate anzuzeigen,
und sie gehörig zu erweisen, widrigen¬
falls sie cs sich selbst zuzuschreiben ha¬
ben, wenn später keine Rücksicht mehr
auf sie genommen werden kann.

Den 24. Mai 1842.
K. Amtsnotariat
und Stadtrath.
Vclt. AmtSnotar

Wagner.

Dornstetten.
Die Stadtgemeindc wünscht einen von
starken Steinplatten zusammengesetzten
Brunnenkasten in Abstreich zu nehmen.
Die Akkords Unternehmer wollen sich

am 6. Juni 1842
Vormittags 8 Uhr

auf dem hiesigen Rathhaus einfinden.
Um gefällige Bekanntmachung bittet

der Stadtrath^
zu Dornstetten.

Den 25. Mai 1842.

Altheim,
Oberamts Horb.

fBauwesen-Akkord.̂
Vermöge Beschlusses des örtlichen Stif¬
tungsraths ist eine bedeutende Ausbesse¬
rung an dem hiesigen Kirchthurme an¬
geordnet, nnd es soll namentlich das
Gebälke des Dachstuhles, sowie die Be¬
deckung desselben neu hergestellt werden,
wobei nach vorliegendem Ueberschlage die
Bauarbciten betragen:

Arbeit

für die Maurer-
„ „ Zimmer-
„ „ Schreiner-
„ „ Schlosscr-
„ „ Flaschner-
„ „ Planie- ) .

Âbbrucharbeit des Maurers
> — „ Zimmer-
> manns
Herstellung

^ lcitcrs
iInsgemein

eines Blitzab-

S98 fl. 53 kr.
710 fl 17 kr.

52 fl. 50 kr.
90 fl. 40 kr.

155 fl. 16 kr.
L8 fl. 48 kr.
10 fl. —kr.

15fl. — kr.

74 fl. 43 kr.
147 fl. —

—> 2313 fl. 32 kr.
Die Abstrcichsverhandlung wird am
Mittwoch den 8. Juni d I.

Vormittags 10 Uhr
auf hiesigem Rathhause vorgenommen,
und cs werden hiezu nur solche Hand-
werkslcute zngelaffen, die entweder als
tüchtig bekannt sind oder sich durch be¬
glaubigte Zeugnisse über ihre Tüchtig¬
keit auszuwcisen und Kaution ein zulegen
vermögen, wozu nun die Liebhaber Un¬
geladen werden.

Den 19. Mai 1842.
Stiftungsrath.

Aach,
OberamtsgerichtsBezirksFreudenstadt.
! fMüAegius-Verkauf^
«Den Verkauf des Anwesens von Georg

!Schumaier, UntcrMüllrrs dahier, wel¬
ches in diesem Blatt vom 4. Marz l.
I . Nro. 18 einzeln beschrieben ist, hat
die Creditorschaft nicht genehmigt; cs
suchet daher am

Samstag den 11. Juni
Nachmittags2 Uhr

auf dem Rathszimmer hier eine noch¬
malige Steigerung statt, wozu sich Lieb¬
haber mit VermögensZeugnissen oder
bekannten Bürgen versehen, einsinden
mögen.

Den 10. Mai 1842.
Ortsvorstand Schmid.

Horb.
fHolz-Verkauf.̂

Am nächstkommenden
Montag den 30. Mai

Vormittags 9 Uhr
werden in dem Horbcr Spitalwald bei
Salzstcttcn folgende Hölzer km öffentli¬
chen Aufstrcich gegen baare Bezahlung
verkauft, als:

385 Stück Sägklöhe und
81 Stämme tanncn Langholz,

>wozu die Liebhaber Ungeladen, und die
!H H. Ortsvorsteher ersucht werden, die¬
ses in ihren Gemeinden gefälligst bekannt
machen zu lassen.

Den 23. Mai 1842.
Hospitalverwaltung,

Haus ch.

Außeramtliche Gegenstände.
Nagold.

Nachdem zu Ebhauscn, hiesigen Ober¬
amts , die Impfung eines Kindes von
einer pockenkranken Kuh mit günstigem
Erfolge vorgcnommcn worden: so wird
hiemit bekannt gemacht, daß bei Unter¬
zeichnetem von dort gewonnener frischer
Impfstoff zu haben ist.

Den 23. Mai 1842.
Obcramtsarzt
Dr. Silber.

Nagold.
Montags den 13. Juni

Abends4 Uhr
werden in dem Schwanen dahier

bhlz Morgen Wiesen



mit Bewässerungen , im Jselshäuser Thal
auf 6 Jahre den Meistbietenden in
Pacht gegeben , zugleich aber auch un¬
ter annehmbaren Bedingungen bei der
sehr günstigen Lage zu beliebiger, , be¬
trächtlicher Wasserkraft de» Waldach-
flusscs, mit denselben ein VcrkaufsVer-
such im Ganzen »der in Theilen damit
verbunden werden , wozu höflich einladct

P . G . Beck.
Den 26 . Mai 1842 . .

Die HcngstFohlcnWaide zu
b ^ kW Ĝültlingcn nimmt am nächsten

Dienstag den 31 . d. M.
ihren Anfang und cs können bis dahin
noch Fohlen angcmeldct und an genann¬
tem Tag zur Waide übergeben werden.

Den 26 . Mai 1842.
Ausschuß

des Pferdezuchtvereins.

Ettmannsweil  er,
Oberamts Nagold.

ĵ Geld auszulechen.^
Auftragshalbcr habe ich sogleich gegen
Pfandverstcherung 550 fl. auszulcihcn.

Den 23 . Mai 1842.
Schulmeister U h.

Diese Objecte bestehen
1) in einem 2stockigen Wohnhaus mit

Scheuer , Stallung , Keller , Holz-
und Wagcnschopf unter einem Dach,
sodann eine vor dem Haus stehende
Backhütte nebst Brunnen.

2) 1 Morgen hl, Viertel 8V^ Ruthen
Gras - und Baumgarten beim Haus.

3) 5 Morgen 2 Viertel Wiesen.
4) 13 Morgen 2 Viertel Bau - und

Mähfeld.
5 ) 17 Morgen 3 Viertel Brandfeld.
6 ) 35 Morgen 1 Viertel Wald.

Auf diesem Gut ruht eine für die
noch lebende 2 Eltern des Verkäufers
jährliche lebenslängliche Leib - Eeding,
auch haben dieselben , so wie eine noch
ledige Tochter den lebenslänglichen Sitz
in diesem Hause anzusprcchcn.

Kaufsliebhaber werden , mit Prädi¬
kats - und VermögcnsZcugnissen verse¬
hen, eingeladen , ain

Dienstag den 7 . Juni d. I.
Mittags 1 Uhr

in hiesigem Rathszimmer sich einzufinden.
Die wohllöblichcn Stadt - und Schult-

heißenamtcr werden ersucht, diesen Kauf
öffentlich bekannt macken zu lassen.

Den 14. Mai 1842.
Aus Auftrag,

Schultheiß Seeger.

Aecker und 5 Morgen Wiesen , welche
der K . Hofdomänenkammer mit Vg des
Ertrags pflichtig sind, und 20 Morgen
freie Güter und unter lctztern 8 Mor¬
gen Wiesen , 5hl, Morgen Wald und
3 Morgen vorzüglicher Baum - und
Grasgarten , in welchem , so wie auf
andern Theilen des Guts , sich ungefähr
260 meist tragbare Obstbäume befinden.
Indem er nur noch bemerkt , daß nach
Umständen mit dem Gut auch dasvor-

H o r b.
^Geld auszuleihen .l

Der Unterzeichnete leiht gegen gesetzliche
Versicherung 3 bis -400 fl. aus.

Den 10 . Mai 1842.
Engelwirth Gerst.

S u l z,
Obcramls Nagold.

IDelv auszuleihen . 's
Bei der Michael Gärtnerischen Pfleg¬
schaft allhier liegen gegen gesetzliche Ver¬
sicherung 100 fl. zum Ausleihen parat.

Den 24 . Mai 1842.
Pfleger Martin Gärtner.

G r ö m b a ck,
Obcramts Frcudcnstadt.

HHaus- und LieqcnschafksVcr-
kaof^

Adam Frey , Witt-
Bürger und Bauer da-

WLLELLLyier , sinect sich- wegen crnge-
tretcnen Familienvcrhältnissen veranlaßt,
sein ganzes Besitzthum aus eigener Hand
mit Bewilligung seiner Kinder Pfleger
unter waisengerichtlicher Leitung im öf¬
fentlichen Aufstrcich unter billige » Be¬
dingungen zu verkaufen.

Sind! in  g e n,
bei Hcrrenbcrg.

ŝHofgut zu verkaufen.^
Der Unterzeichnete

.,-U 'RMHHat sich seiner ge-
iWEMü schwächtenGesund-
heik wegen , entschlossen , sein hier ge¬
kegenes Grundbcsitzthnm zu veräußern.
Solches besteht in einem zweistöckigen
sehr geräumigen , mit mehreren heiz¬
baren Zimmern versehenen Wohnhaus,
worunter ein gewölbter Keller ; einer
zwcitennigcn Scheuer mit großem ge¬
willtem Keller , neben welcher eine Most-
prcsse angebracht ist ; einem neuen Oeko-
nomicGcbäude mit Stallungen und Heu¬
boden ; einem Schwein - und Geflügeistall
und einem neu erbauten Waschhaus,
in welchem sich auch eine Back- und
BrenncreiEinrichtung befindet ; Alles bei
einander gelegen ; sodann in 85 Morgen
Gütern von sehr guter Beschaffenheit.
Unter diesen befinden sich 60 Morgen

handcne Vieh - und Oekonomiegeräthe
abgetreten werden könnte , ladet er die
Kaufslicbhaber ein , die KaufsObjekte
einznsehcn und ihm ihre Offerte mit-
zuthcilcn.

Den 14. Mai 1842.
Gutsbesitzer G . Müller.

F r e u d e n st a d t.

^'Auktion. 1
Da mir wegen einem anderwär-

IMWtigen Unternehmen vieles von
meinem Mobiliar entbehrlich ge¬

worden ist, so habe ich mich entschlossen,
am Samstag den 28 . Mai

eine FahrnißAuktion gegen baare Be¬
zahlung zu halten . Es ist alles neu
angeschafft und die Weine sind lauter
gutes Gewächs.

Es wird verkauft : Schreinwerk,
Betten , zersckiedener Hausrath , circa
17 Eimer Wein ä 30 —80 fl. per Ei¬
mer und circa 17 Eimer Faß in Eisen
gebunden.

Den 23 . Mai 1842.
W . G . Böhringer,

zum rothen Ochsen.

N a g o l d.
Dem Unterzeichneten ist ein
gelber Spiherhund mit wci-

Brust zugelaufen . Der
rechtmäßige Eigenthümer kann solchen
gegen Ersatz der EinrückungsGebühr
und Füttcrungskosten abholcn bei

Tuckscheerer Blum.
Den 21 . Mai 1842.



Verzweifle nie!
Eine Erzählung aus den Zeiten der französischen Revolution.

(Beschluß.)

Pierre Michaud kämpfte mit männlichem Muthe gegen
sein Verhängniß , obgleich der bitterste Schmerz beim Ge¬
danken an seine Heimath und seine Gattin ihn niederdrückte,
und sann zugleich mit vielen andern darauf , wie er ent¬
rinnen könne . Schon hatten bereits mehrere ihre Leben
durch den Versuch eingebüßt , Surninam , oder Barbados
zu erreichen , oder in das Innere der Spanischen Colonien
von Paraguay einzudringen . Einige waren nach unsäg¬
lichen Mühseligkeiten , wirklich so glücklich gewesen , nach
Fcrnambuco zu gelangen . Mickaud fand endlich durch die
edelmüthige Hülfe eines Schweden , der als Pflanzer ei¬
nige Zeit in Südamerika gelebt hatte , und jetzt seine kranke
Gattin nach Europa geleiten wollte , Gelegenheit , unerkannt
auf dessen Schiff zu kommen . Dieses Schiff sollte in Go¬
thenburg landen , und ach, welches Entzücken durchströmte
das Herz des Verbannten , als sie die Mündung des Stromes
erreichten und mit Flügelschnelle das Land verließen ! Die
von Orangendüften durchwürzte Luft , die in die Segel
blies , war für ihn nur der Hauch der Freiheit und die
Hoffnung umgaukelte seinen Geist in ihrer ganzen Lieblich¬
keit. Er war frei , frei und fühlte in ihrer ganzen Fülle
die Seligkeit , die nach seinem Entrinnen aus der Skla¬
verei sein Innerstes erfüllte . Der Wind war günstig , das
Wetter angenehm , und der Kapitän versprach sich eine
schnelle Reise . Herr Berthoüon , so hieß der Schiffsherr,
gestattete seinem Freunde bei sich, seiner Gattin und Tochter
zu wohnen . Die Zeit verfloß ihnen angenehm und schon
nach zwei Monaten näherte sich das Schiff den Britischen
Inseln und war im Begriffe , in den Kanal cinzutreten.
Aber Nordostwinde waren ihm entgegen ; die Kälte wurde
empfindlich , und zu ihrem Schrecken merkten sie , daß sie
im höchsten Fall nur noch für eine Woche Lebensmittel
besaßen . Tag für Tag verstrich , und immer noch dau - !
erten die widrigen Winde fort . Allmählig verschwanden
die Nahrungsmittel , bis ihre ganze tägliche Nahrung nur
noch in einem einzigen Zwieback , einem Viertelpfund Pö-
ckelflcisch und einem Glase Wasser bestand . Von den Se¬
geln waren bereits mehrere zerrissen ; die Brig ging tief !
im Wasser und da immer und immer die Wogen an ihr !
sich brachen , bekam sie einen Leck, so daß die erschöpfte ^
uud halb verhungerte Mannschaft sich beständig an die
Pumpen halten mußte . Aber die Furcht , eine Beute des
Hungers zu werden , überwog noch die Schrecken eines
bevorstehenden Schiffsbruches ; denn kaum ein Bissen Nah¬
rung blieb für den Tag übrig ; und auch das Wasser war
bis auf eine kleine Portion , die die Mannschaft den Frauen
überließ , ausgegangen . Aus allen Gesichtern schaute der
Tod mit jenem fürchterlichen Blicke, welchen der wüthendste
Hunger und der brennendste Durst erzeugt . Der Kapitän
der Brig erfüllte mit »»ermüdetem Eifer seine Pflicht;
plötzlich aber machte er die Entdeckung , daß er von seinem

Wege ganz abgekommen war ; ein kalter Schrecken über¬
mannte ihn , und unfähig , seinen Dienst ferner zu versehen,
mußte er nach der Kajüte gebracht werden.

Die Noth in dem Schiffe stieg nun auf das Höchste.
Jeder las in den starren und wilden Blicken des Andern
mit Schaudern die Verzweiflung und den Tod . Alles
wurde zwar noch aufgeboten , um das Daseyn zu fristen,
aber auch die letzte Quelle versiegte. Kein Schiff zeigte
sich in der Ferne . Die Thore des Himmels schienen ihren
heißesten Gebeten verschlossen , und die Verzweiflung tri-
umphirte wiederholt über die Tröstungen der Religion;
der Zahn des nagenden Ungeheuers , Hunger , vergiftete
selbst die zärtlichsten Gefühle . Madame Berthollon besaß
den vortrefflichsten und edelmüdigsten Gatten ; sie vergaß
ihre Krankheit ganz in der Sorge für ihn und ihr Kind , >
obgleich ihr Lager und ihre Kleider von der eindringendcn >
Nässe ergriffen waren und ihr Zustand sich beträchtlich ^
verschlimmerte . >

Plötzlich schlug der Wind in Wcst -Nord -Wcst um ^
und trieb das Schiff mit reisender Schnelligkeit auf Eng - >
lands Küste zu. Nock einmal lebte die Hoffnung in den i
Gemüthern auf , daß sie vielleicht in einen Hafen gelangen
oder mit einem Schiffe zusammcntreffen möchten, von dem
sie Hülfe und Beistand erwarten konnten . Noch ein Tag
und eine Nacht ging dahin und immer waren sie noch
nicht so glücklich gewesen , einem Schiffe nahe genug zu !
kommen, obwohl sie mehrere am Horizonte gesehen hatten . >
Die getäuschte Hoffnung steigerte ihr Unglück ; es wareine
unnatürliche Wildheit in allem was die Schiffsmannschaft
that . Sie zankten , sie fochten , ohne zu wissen warum;
und es ergriff sie ein tigerähnliches Verlangen nach Fleisch.
Ein kleiner Negerknabe , der dem Herrn Berthollon ge¬
hörte , verschwand ; man berichtete , er sey über Bord ge¬
rissen worden und 2 oder 3 versicherten, sie hätten ihn in
den Wogen mit dem Tode ringen sehen. Es mag wahr l
gewesen scyn ! aber die Leute hatten Speise — — und !
Keiner wollte gestehen, wo sie hergckommen war . — Am
Schluß des folgenden Tages wehte der Wind noch mehr
gegen Norden und war so wüthend , daß man alle Segel
einziehen mußte . Jetzt erblickte die Mannschaft in nebliger
Ferne Land . Wo sie waren , ob an der Küste von Jrr-
land , England oder Frankreich , vermochte Keiner zu sagen.
Denn zehn Tage hindurch waren sie nicht im Stande ge¬
wesen , eine Messung vorzunehmen , um ihren Standpunkt
zu erkennen . Obgleich aber das erscheinende Land den Rei - ,
senden Rettung zeigte, so sahen die Seeleute doch an ihm
nur Schiffbruch und Tod . Denn eine lange , fürchterliche
Nacht erwartete sie. Schwarze Finsterniß oben am Hinr-
mel — schwarze Finsterniß unten in der Tiefe . DaS Wasser
drang so schnell in den Schiffsraum , daß man es nicht
mehr bemeistern konnte , und die schäumenden Wogen schlu¬
gen bereits über das Verdeck und spülten Alles hinweg,
was sie ergreifen konnten.

Gegen zwei Uhr des Morgens entschied ein fürchter¬
licher Stoß das Schicksal des SchiffeS ; es war gestrandet
und schwankte wie im Todeskampfe . Es war von einer



berghohen Bruchwelle emporgehoben und mit unwidersteh¬
licher Schnelligkeit in den Abgrund geschleudert worden;
und als es darauf wieder austauchte, wurde es an die
Felsen geschmettert, so daß Planke um Planke sich lös'te
und in der Brandung verschwand. Die Mannschaft und
die Reisenden stürzten auf das Verdeck und klammerten sich
an Alles an , wovon sie sich Rettung versprachen. Aber
ihre Hände starrten von Kälte, und die immer wiederkch-
renden Wellen schleuderten sie erbarmungslos in den gäh¬
nenden Abgrund oder auf den schroffen Felsen, an welchem
die Brig festhing. Abermals rollte eine berghohe Welle
brüllend und wüthend in fürchterlicher Gewalt daher. —
Bei ihrem ersten Stoße hatte Herr Berthollon, unterstützt
von seinem Freunde Michaud, seine Gattin und Tochter
glücklich zu den Stützen des Fockmastes gebracht und wollte
eben sich selbst dahin anklammern. Ach! da riß ihn eine
zweite Woge aus der Umarmung der Seinen. Er ergriff
ein Seil, aber es war nicht befestigt. Ein gellendes Jam¬
mergeschrei übertönte das Heulen des Sturms , als die
dunkle Gestalt des Vaters mitten in einer schäumenden
Woge schwebte und gleich darauf für immer verschwand.
Pierre Michaud sah die fürchterliche Gefahr, aber er konnte
ihr nicht Vorbeugen. Kaum war er selbst im Stande ge¬
wesen, noch den Mast zu ergreifen; erschöpft von Müdig¬
keit und Schwäche versagten ihm alle seine Kräfte den
Dienst; er fühlte eine Ohnmacht über sich kommen; seine
schweren Augenlieder schlossen sich und er sank in Be¬
wußtlosigkeit.

Der Osten öffnete nun seine Pforten und langsam brach
die Dämmerung an , als Pierre Michaud von Kälte er¬
starrt zum Bewußtseyn seiner schrecklichen Lage erwachte.
Er zitterte konvulsivisch an allen Gliedern und fühlte daß
sein Ente nahe sein müsse. Die Brig lag auf der Seite
und unfern von ihm lagen die Mutter und Tochter mit
verschlungenen Armen, die erste mit rückwärts gelehntem
Haupte und starren Augen, die andere mit dem Angesichte
auf der Brust , die ihr einst die erste Nahrung gereicht
hatte. — Beide waren todt. Zu seinen Füssen lagen zwei
Matrosen im letzten Kampfe; zu seiner Linken der Kapitän
der, obgleich die Wellen über ihn schlugen, keine Bewe¬
gung mehr machte; denn auch er war entseelt. Das Ufer,
eine felsige Küste, konnte demlich unterschieden werden;
aber da die zerstörende Wuth des Sturmes noch nicht
nachlicß, so durfte sich Michaud keinem Hoffnungsstrahl
hingeben. Er ergab sich also in sein Schicksal, hielt sich
auf sein Ende bereit und versank endlich aufs Neue in
Bewußtlosigkeit.

Aber welch ein Wechsel stellte sich ihm dar , als er
erwachte! Kein Heulen des Sturms kein Brüllen der Wo¬
gen, keine Todtengcstalten mehr um ihn her! Er lag auf
einem sanften Bette, unter warmen Decken; ein Kopfkissen
war sorgfältig unter sein Haupt gelegt und die Vorhänge
zugezogen, um die kalte Luft abzuhalten.

„Wo bin ich," rief der Erstaunte, als er sich mit
Mühe aufrichtete und mühsam die Vorhänge zurückzog.
„Allmächtiger Gott ! — ist es denn nur ein Traum ? Eu¬

lalia , meine theure Eulalia !" — denn sie saß an seiner
Seite — Was ist das Alles? — Welche fürchterliche Er¬
innerungen! welcher Wechsel— Lebe ich denn noch? Komme,
komme in meine Arme, und überzeuge mich, daß was ich
sehe kein Trug ist. Madame Michaud schlang ihre Arme
um ihren Gatten, küßte seine bleichen Lippen und weinte
heiße Freudenthränen auf seine Brust. Ja , Pierre, sagte
sie, du bist auf eine wunderbare Weise mir und derHei-
math wiedergcgcbcn. - Gesegnet sey der heilige Name des¬
sen, der Heil und Rettung sandte!"

„Ich sehe, ich sehe, rief Pierre entzückt aus, wir sind
in meiner väterlichen Wohnung. In diesem Zimmer er¬
blickte ich daß Licht der Welt ; und hier Eulalia erwache
ich zu neuem Leben. Aber wie hat dieses Wunder sich zu¬
getragen?

Madame Michaud erzählte ihm nun kurz, wie das
strandende Schiff an der Küste, nahe bei ihrem Landgute
wahrgeuommen worden und wie er mit 4 andern von der
Mannschaft vom nahen Tode gerettet worden sey. Trotz
seiner abgemagcrtcn Gestalt wurde er doch von Vielen,
die ihn früher gekannt hatten, erkannt und die Papiere,
die man in seiner Schreibtafel fand, hatte über ihn kei¬
nen Zweifel übrig gelassen. Er wurde schnell aufgehoben
und zu seiner treuen Gattin gebracht, die nach schweren
Unglucksfällen und Leiden wieder zu ihrem Eigenthume ge¬
kommen war.

„Aber das Direktorium? rief Michaud aus ; meine
Feinde, Eulalia , werden sie mich entdecken, wo ich bin
und mich zu verfolgen fortfahren?

Das Direktorium eristirt nicht mehr Pierre, antwortete
die Gattin ; die Ungeheuer sind gestürzt. Napoleon Bona¬
parte bewirkte eine Revolution am l8ten Brumaire und
ist nun erster Consul. Durch ihn bin ich hier — und du,
mein theurer Freund, bist kein Verbannter mehr."

Pierre zog sich nun von den öffentlichen Geschäften
zurück und bebaute sein Landgut; und vor einigen Jahren
noch pflückte ich köstliche Trauben in seinem Weinberge
und sah ihn umgeben von einer Schaar froher und hoff¬
nungsvoller Kinder, deren Herzen er tief die köstliche und erhe¬
bende Lehre einprägte, kie wir in zwei Worte gebracht haben:

Verzweifle nie!

Gespräch
zwischen

Feldmann und Caro.

Feld mann.  Mein lieber Caro, weißt du schon
wie glücklich wir sind, trotz dem daß wir von anderen
unserer Leidensbrüder die Ausnahme machen, keine Maul¬
körbe tragen zu dürfen, so ist auch für unsere Gesundheit
noch besonders gesorgt worden.

Caro . Wie so?
Feld mann.  Es ist eine neue BadeAnstalt für uns

entdeckt und eingerichtet worden.
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Caro . Und wer kam auf den guten Einfall?
Feld mann.  Ein Reisender erprobte hie Quelle,

Md fand sie vortrefflich für unser Geschlecht.
Caro.  Wo ist diese Anstalt?
Feldmann.  In Hirnweiler am Caucasus.
Caro.  Schon gut , wer hat aber die Aufsicht der

Anstalt und Verpflegung für uns?
Fcldmann.  Grundstocksvcrwalter Zipfile istOber-

-ufscher, und trug sehr viel zur Gründung dieser Anstalt
bei, da er gefunden, daß die Quelle, bei lahmen Pferden,
so wie auch bei offenen Wunden sehr gute Dienste geleistet
hat, und unsereins, leicht auch, will nicht gerade sagen so
lahm wie die üderfüttcrte Pferde werden, aber doch offene
Wunden, bekommen können, da die Wuth immer noch
nicht ganz vorüber ist. Gehen wir nun in dieses Bad,
so geben wir gewiß die beste Ueberzeugung, daß wir die
Wasserscheu nicht haben, und können leicht von anderem,
Unwohlscyn curirt werden.

Caro,  Und wer sorgt dann weiter für uns?
Feldmaun.  Hiezu sind noch zwei Personen auf¬

gestellt.
Caro.  In welcher Eigenschaft und was sind dieß

für Menschenköpfe?
Feld mann.  Der Eine ein alter verrußter, schwarz¬

bärtiger Brnttler , Namens Jsarion , ein verabschiedetes
Mitglied des Schwcnninger MaßigkeitsVereins ist Bade¬
meister, und ein jüngerer Brasilianer, Namens Jocko ist
Badereiniger.

Caro.  Aber wie und von was werden wir bewirthet?
Feld mann.  Unsere Unterhaltung müßen unsere

Herren bezahlen, und man füttert uns Dürres. Vom
Ueberschuß der Kosten werden die bei der BadeAnstalt
Angestellte besoldet, und der Rest wird durch Beschluß der
Mitglieder zweckmäßig verwendet.

Caro, (lächelnd ) Da sind wir ja bestens versorgt.
Feldmann.  Ja wvhl!(?)
Kein Sultan ist, umringt von Janitscharen,..

Kein König sicherer auf seinem Thron,
Als wir, bewacht von unserem Lcibhusaren,

Dem alten, rauschigen Jsarion.
Er eilt, stets achtend- des Gebieters Willen,

Aus unfern Wink zum Ziele seiner Pflicht;
Sein Streben ist genau (?) sie zu erfüllen,

Und. kömmts auch hart ihn an — er murret nicht.-
Um kur; zu- seyn:. er ist in allen Stücken

Ein Kerl,  dem nichts an wahrer Größe  fehlt;
Wir wären, sollt' der Tod durch Strick ihn uns

entrücken,
Untröstlich wie verwaist auf dieser Welt.

Mehr können wir nicht zu seinem Lobe sagen.
Er ist mit uns und wir mit ihm vereint,

Und unzertrennlich in den Lcbenstagen
Bleibt einer stets des andern Busenfreund.

Guckkastell - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

Ein Advocat mit Namen 3?. wollte neulich seinen Rock
mit Acten gefüllt, bevor er von der Amtsstube ging,  an-
zichen. Doch das hielt diesmal entsetzlich schwer. Im
Zorne rief er dem ihm helfenden Gerichtsdiener zu; Heute
steckt wahrlich der Satan in meinem Rocke!" „Noch nicht
ganz,  aber bald voll!" erwiedcrtc derselbe ganz gelassen.

Ein junger, etwas vorlauter Schöngeist befand sich
eines Tages an der Tafel eines reichen jüdischen Banquiers.
Er sprach und urtheilte über Alles, denn er wußte ja Alles
viel besser, als irgend Jemand, und die Geschichte seines
Lebens, die er in Fragmenten vortrug,  bot natürlich die
interessantesten Momente. Unter Anderem bramarbasirte
er auch mit tausend gefahrvollen Abenteuern, die seine
Kühnheit ihm zugezogcn, und aus welchen sein Genie ihn
allemal glücklich gerettet, bei welcher Gelegenheit thm auch
die sprüchwörtliche Redensart entwischte: „Da kam ich an,
wie die Sau im Judenhaus." Die Verlegenheit auf allen
Gesichtern brachte ihn jedoch schnell zu einiger Besinnung,
und er zerarbeitctc sich nun,  seine Uebcrcilung durch eine
Masse von beschönigenden Worten zu nbertünchen, womit
er sich aber nur immer tiefer verwickelte. Da klopfte der
neben ihm sitzende Hauswirth ihm gutmüthig auf die Achsel
und sagte: „ Geben Sie sich keine Mühe,  Sie finden sich
nicht mehr heraus, Sie sind einmal drin!"

H aus mi ttel ch en.
Sey freundlich und hülfreich, fleißig und gut;
Das Andere, ist Schnickschnack, seht leichtlich bös Blut.

Bestimmung.
Ein Kahlkopf einst am Haupte arg
Vom Sonnenstrahl gestochen,
Sucht Schauen bei dem Vilvabaum,
Es sollte wohl so senil;
Da ward sein Haupt von einer Frucht,
Die niederste! , zerbrochen;
Wo der vom Glück Verlassene geht,
Geht Unglück hintendrein.

Verschiedene s.
So groß dasUnglück ist, das durch Len verheerenden Brand,

dem außer dem von Moskau in neuerer Zeit kein anderer an die
Seite gesetzt werden kann, über die blühende See- und Handels»
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stadt H a m b n r g kam , sogroß und wahrhaft erhebend ist die
Teilnahme , welche die deutschen Fürsten und die deutschen Schwc-
sterstädie im Norden wie im Süden de» Unglücklichen durch Wort
und Thal beweisen. Am ihätigsten und innigsten bezeugte Preußen
seine Theilnahme . Dem Beispiele des Königs folgten Vornehm
und Gering , und in Berlin war ein wahrer Wetteifer , den ar¬
men Hamburgern schnell zu helfen . Der Brief , den der König
von Dänemark a» den Senat zu Hamburg schrieb , ist , auf der
rechten Wage gewogen , eben soviel werih , als die i 00,000 Mark,
die er beilegte . Die Großherzogc von Oldenburg und Meck¬
lenburg  haben ansehnliche Summen beigcsteuert , deßgleichcn
die freien Städte Bremen und Lübeck. Die Stände von Hanovcr
bewilligten sofort 100,000 Thlr . und der König hat noch eine be¬
sondere Collecte in seinem Lande angeordnet - Eingedenk der Hülfe
welche Hamburg vor mehr als 200 Jahren am io - Mai der un¬
glücklichen Stadt Magdeburg , welche Lilly zerstörte , zuerst lei¬
stete , sind auch von da große Sammlungen abgegangen . An
Lebensmitteln , außer Kartoffel » und Hülscnfrüchten , ist im Au¬
genblick in Hamburg kein Mangel , die Abgebrannten sind auch
uothdürftig untergcbrachl und selbst die Aenusten haben wenigstens
ihr tägliches Brod . Doch glaubt man allgemein , daß das Un¬
glück am härtesten den Mittelstand getroffen habe . Die Hamburger

^ benehmen sich sehr gut und verlieren auch im großen Unglück den
x Mulh und das Vertrauen nicht . Kein Handelshaus hat daran

gedacht , sein Unglück zu mißbrauchen . Die in Hamburg beste¬
henden Asseeuranzcn haben erllärt , daß sie allen Anforderungen
zu genügen im Stande wären und kcins der große » Handelshäuser
hat bis jetzt seine Baarzahlungcn eingestellt , vielmehr sind die
Geschäfte wieder in vollem Gang . Man ist jetzt Tag und Nacht
beschäftigt , die »iedergebrannten Straßen vom Schutt zu reinigen,
wozu die benachbarten Ortschaften und die preußischen Pioniere
treulich h. lfen.

Nach der letzten Zählung sind in 4? Straße » 1740 Häuser
ohne die Speicher und Nebengebäude niedergebrannt . Die drei
Thürme , welche Hamburg in seinem Wappen führt , sind nicht
mehr . Der auf der Domluche ist schon länger abgetragen und
die von der Nikolai - und Peirikirchc jetzt mit abgebrannt . Auf
dem Nikolaildurm läuteten die Glocken von seiest , vom Sturm¬
wind und vom Feuer getrieben und auf dem Pelriihurm spielte
das Glockenspiel fast schauderltch noch die Melodie : Allein Gott
in der Höh scy Ehr , während die Kirche ein Raub der Flammen
wurde . Merkwürdig ist , daß schon vor 62 Jahren an demselben
g. Mai ein Brand in Hamburg auskam , der die Michaeliskirche
und einen großen Theil der umstehenden Wohnungen in Asche legte.
Man zählt bis jetzt 200 Menschen , die bei dem neuesten großen
Brande verunglückt sind. Unter den deutschen Brandassekuran-
zen soll die Elbe -felder fast gar nicht beteiligt scyn , weil man
dort kein Vertrauen zu ihr hallt , jedoch aus Elberfeld , wie allen
größeren Städte » der Rheinprovinz bedeutende Summe » von
Hauscvllccten eingekommen seyn. In Frankfurt  am Main,
Darmstadt , Offenbach  u . s. w. sind überall Hauscollcckcn
angeordnet worden . Das HauS Rothschild hat 8000  Lhalcr
beigestcuert , geringere Handelshäuser nicht viel weniger . An
Kleidern , Betten , Decken u. s. w. sind große Zusendungen
eingetroffcn , und doch ,st noch lange nicht der dringendsten Noch
abgeholfen . Man schätzt den Verlust aus mehr erlS 80  Mill . Ldlr.

Die Feuervcisichcrungsbank zu Go , ha hat ihren Theilneh-
mern bekannt gemacht, daß, so weit sie bis zum 14. Mai das

Brandunglück »u Hamburg bcurtheileii könne, die Bankfonds mit
Hinzuziehung von verhältnis -mäßigen Nachscbüffen hinrcichen wür¬
den , um ihre Verpflichtungen gegen die Abgebrannten zu erfüllen,
ohne die Sicherheit der Bethciligten irgend zu gefährden . — Auch
die englischen Gesellschaften haben erklärt , daß sie Zahlung leisten
würden.

Recht bedeutungsvoll wölbte sich in dem Augenblick , als den
Flammen Einhalt gelhan war,  ein schöner Regenbogen über dem
Iacobiihurm und dem letzten Schauplatz des Brandes . EinHand-
werkSmann machte die Umstehenden darauf aufmerksam und machte
die Auslegung nach 1. Mos . 9, iZ. mit den Worten : Gott sprach
ich will euch gnädig scyn.

Auch im Großherzogthum Weimar und im Herzogthum Nas¬
sau ist eine Hauseollecte für die Abgebrannten in Hamburg an¬
geordnet worden . Der König von Sachsen hat eine Unterstützung
von 1000 Louisd ' or nach Hamburg gesendet. Der König von
Würtembcrg hat aus seiner Privtttkaffe 10,000 fl- für die Abge¬
brannten angewiesen und an die Kreisrcgierungen seines König¬
reichs Befehl ergehen lassen , Sammlungen zu veranstalten , wel¬
che bereits schon in Ausführung gebrach , worden sind.

In Berlin ließ ein wohlhabender Bürger seine für die Ab¬
gebrannten in Hamburg bestimmten Gaben an Lebensmitteln,Klei¬
dung , Wäsche und Geld durch einen Eckensteher an den zur Ein-
sammlung bestimmte » Ort dringen . Als man ihm den dafür be¬
dungenen Lohn geben wollte , schlug es der Eckensteher mit den
Worten aus : „ er wolle auch sein Scherflein für die armen Ab¬
gebrannten beitragen und nehme daher keinen Lohn an.

In der Stadt Büren  im Regierungsbezirk Minden kam
am >0 . Mai gleichfalls ein Brand aus , der 26 Häuser in Asche
legte . _ _

Leider ist auch in der österreichischen Stadt Steycr seine Feuers-
brunst am Z. Mai ausgebroche » und hat 24Z Häuser in Asche ge¬
legt . Die Abgebrannten sind meist Fabrikarbeiter und haben von
ihrer Habe fast gar nichts retten können . Es sind Zooo Menschen
obdachlos.

In Würzburg kam in diesen Tagen gleichfalls ein Brand
aus , der mehrere Häuser zerstörte , und in München entstand in
dem Laboratorium eines alten Weibes , das Wunderbalsam für
die Wallfahrer bereitete , Feuer , das nicht nur ihr Ha -tS, sondern
auch ein benachbartes einäschene.

In mehreren Theilen von Griechenland hat man am 18- und
28. April mehrmals sehr heftige Erdstöße verspürt. In Athen und
PatraS und einigen anderen Städten sind Häuser und Kirchen
cingcstürzt , Dächer abgedeckl u,-L einige Menschenerschlagen worden.

Seit einigen Wochen ist Italien von einem beständigen Rc-
genwetter heimgesuchr . In einigen Lhälern von UnlcriiaUen sind
die Gewässer ausgetreten und haben durch Uebcrschwemmung gro¬
ßen Schaden gelhan.

In Paris hat man eine ganze Schneiderhcrberge aufgehoben
und den Herbergsvater mit seinen Söhnen ins Gefängniß abge¬
führt . Bereits sitzen 2tz Handwerkslcute , bei denen man Pulver-
vorrälbc , Kugeln , verdächtige Briefe U. s. w. gefunden hat , und
man glaubt , die Verschwörung gegen den König sey weit verzweigt»



Man hat jetzt in Frankreich eine neue Waffenrüstung erfun«
den , wodurch die Soldaten künftig kugel - und stichfest gemacht
sind und noch einmal so muthig ins Feld rücken können . Ls ist
ein Panzer von Hanf gestrickt,  der so fest ist , daß Kugeln in ei¬
ner Entfernung von Z bis 5 Schritte abgefeuert , kaum ^ Zoll
tief cindringe » können . Dabei soll der Harnisch nicht schwer seyn
und auch nicht zu viel kosten.

Für den Militärctat im Königreich Würtemberg  sind
für die nächste Periode jährlich 2,329,792 fl. mehr in Ansatz ge¬
bracht.

Am Rhein  klagt man noch immer über rauhe Witterung
und ist desvnders mit dem Herrn Pancratius unzufrieden , der sich
so frostig zeigte , daß ein großer Theil der Wcinstöcke erfror und
die Aussicht auf eine gute Weincrndtc sehr vermindert ist. — In
Wien und in den Donaugegcnden herrscht das Ncrvenficber auf
eine sehr beunruhigende Weise und man glaubt , daß cs nicht eher
Nachlasse» werde, als bis sich eine mildere Lust und Regen cinstelle-

In einer Mühle bci Arböis in Frankreich schlug am 16. Ap¬
ril der Blitz ein , machte in den Überrock der Müllerin einLoch,
riß ihre Halskette ab , beschädigte mehrere Körpcnheile , schlug in
die Decke, von da in den Speicher und zündele zuletzt einen Baum
am Hause an . Die Müllerin ist außer Gefahr , der Baum aber
ist abgebrannt.

Bei verschiedenen Vereinen gegen die Thierquälerci sind die
sogenannten Kammerjäger in Anklagestand gesetzt. Die dabei sehr
berheiligte freie Republik der Ratten und Mäuse schildert nämlich
in der betreffenden Beschwerdeschrift den langsamen qualenvollen

Tod der Vergiftung . Viele Ihrer Mitbürger in Stadt und Land,
die von den meuchlings hingesetzien Kügelchen genossen, hätten sich
Monate langelendiglich dahingcschleppt und schreckliches Lcibschnci«
den gehabt , che sic gestorben. Da sey die Katze viel menschlicher,
als der Mensch.

Don einem alten Haus , das in Breslau eingelegt wurde,
bat sich ein Knabe eine eingemauerte Kugel zum Spielen aus.
Man erfüllte seinen Wunsch und der Knabe legte die Kugel tnS
Feuer , um sie glühend zu machen und Wasser darauf zu gießen,
daß es zischen sollte . Plötzlich geschah ein Knall , der Knabe flog
zum Küchenfcnsier hinaus und alles Gcräihe mit ihm . Die Ku¬
gel war eine Granate , doch kam der Knabe mit dem Leben davon,
da ihn kein Stück traf.

Mit Stolz fährt der deutsche Bauer seinen Dünger auf ' s
Kartoffelfeld , ohne Ordensband und Medaille ; die russischen Land-
lcutc aber wollen noch immer nicht an den Bau . Der Kaiserbat
deshalb auf seinen Domänen besondere Aeckcr cinrichien lassen,
wo ' s dem Bauer vorgemacht werden soll , wie man Kartoffeln
legt und behackt, und Bratröhren , wo er riechen soll , wie gut
sie schmecken. Um die Knute zu ersparen , sind den Kranbauern
die die meisten Säcke bauen , Medaillen von Gold und Silber
und Geldprämien für bewiesenen Kartoffelcifer ausgesetzt . Sie
trauen aber der Sache nicht recht , und kluge Köpfe meinen aus
Furcht , es werde ihnen der gute Korndrannlwein dann bald ge¬
nug in Kartoffelschnaps verwandelt werden.

Wöchentliche Frucht - und Brod - Preise.

In Altenstaig, In Freudenstadt, In Tübingen, In Calw,
am 25 . Mai 1842. fl. kr. am 21. Mai 1642- fl-

16
kr. am 20. Mai 1842. fl- kr. am 21. Mai 1Z42. fl- kr.

Dinkel alter 1 Schfl. 7 12 Kernen . 1 Schfl. Dinkel . 1 Schfl. 7 12 Kernen . 1 Schfl. 15 30
Dinkel neuer 1 Schfl. 6 — 15 28 6 6 14 42

5 54 14 24 5 6
Dinkel . — —

14
5 48 Roggen — — 8 Haber . . — — 4 18 6

Haber . — — 4 4 7 12 4 Z 5 50
.- 6 40 3 48

Haber . . — —
5 46

Gersten . — — 6 48 Gersten . — — 7 Gersten . 1 Sri. — 45 4 12
Roggen . — — 8 24 6 36 Kernen . — — — — 4 2

6 — 6 15 Linsen . . — — — —
Roggen . 1 Sri.

4
Kernen . — — 16 — Haber . . — — 4 20 Erbsen . — — —- — 1

5015 20 4 15 Wicken . — — — 43 Gersten . — — —
4 6 Bohnen . — — 1 6 Bohnen . — — 1 EE

Bohnen . — —
Wicken — —

5
6

36
40 Brod -Tare. Brod -Tare. Wicken . — —

Erbsen . — — 1
40
36

Mühlfrucht — — — 4 Pfund Kernenbrod 4 Pfund Kernenbrod Linsen . — — 1 20
Linsen . — — — — kosten . . . . — 14 kosten . . . . — 12

Brod -Tare. 4 Pfund Mittelbrod t Kreuzerweck muß
kosten . . . . — iZ wägen 7 Loth —2t. 4 Pfund Kernenbrod

4 Pfund Kernenbrod 4 Pfund Schwarzbrod kosten . . . . — 1)

kosten . . . . 12 kosten . . . . — 12 t Kreuzerweck muß
1 Kreuzerweck muß > Kieuzerweck muß wägen 6V2 Loth.

wägen 7 Loth. wägen 6 Loth . 0 2.

Unter verantw . Redaktion gedruckt und verlegt von § . W . Bischer.


	[Seite 329]
	[Seite 330]
	[Seite 331]
	[Seite 332]
	[Seite 333]
	[Seite 334]
	[Seite 335]
	[Seite 336]

